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Die Welt steht vor enormen ökologischen und sozialen Herausforderungen. Um sie zu bewältigen, 
braucht es den Mut, ausgetretene Denkpfade zu verlassen, unliebsame Wahrheiten auszusprechen 
und unorthodoxe Lösungen zu skizzieren. Genau das tut die politische ökologie mit einer Mischung 
aus Leidenschaft, Sachverstand und Hartnäckigkeit. Die vielfältigen Zugänge eröffnen immer wieder 
neue Räume für das Nachdenken über eine Gesellschaft, die Zukunft hat.
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Städte und Regionen sind in der Umweltpolitik gefragt wie nie, denn von ihnen  
hängt die praktische Umsetzung übergeordneter umwelt- und klimapolitischer 
Ziele ab. Vor Ort sind nicht nur die Folgen der Erderhitzung direkt spürbar. Hier 
entscheidet sich auch, wie schnell erneuerbare Energien ausgebaut und Wege in 
die postfossile Zukunft beschritten werden. Auch konkrete naturbasierte Lösun-
gen müssen immer lokal ausgearbeitet und umgesetzt werden. Für die  lokalen 
Verwaltungen ist Klimawandelanpassung eher neu und eine Querschnittsauf-
gabe, die noch eine Menge Fragen aufwirft. Ermutigende Entwicklungen gibt 
es trotzdem.

Die Reihe für alle, die weiter denkenpolitische ökologie 

A
pr

il 
20

24
_4

2.
 J

ah
rg

an
g_

IS
SN

 0
93

3-
57

22
_B

 8
40

0 
F

Akklimatisierung
Lokale Anpassung an den Klimawandel
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Von Wiebke Störmann

Private Unternehmen sind zentrale Akteure sowohl beim Klimaschutz als 

auch bei der Klimaanpassung. Zugleich werden die Auswirkungen des Klimawan-

dels zukünftig eine steigende Anzahl von Unternehmen betreffen. 

Während weitgehend Konsens darüber besteht, dass Klimaschutz als globales 

öffentliches Gut anreiz- oder ordnungspolitischer Instrumente bedarf, gilt dies 

für Klimaanpassungsmaßnahmen nicht ohne Weiteres. Im Unterschied zum Kli-

maschutz ist Klimaanpassung grundsätzlich ein privates Gut, das Unternehmen 

erbringen, um im Wettbewerb zu bestehen. In bestimmten Fällen kann es jedoch 

auch mit unerwünschten Auswirkungen auf unbeteiligte Dritte, sogenannten ne-

gativen externen Effekten, verbunden sein und dann ebenfalls nach staatlichen 

Eingriffsinstrumenten verlangen. Fehlanpassungen können zu negativen externen 

Effekten führen, wenn beispielsweise durch den Bau von Schutzdämmen das Hoch-

wasserrisiko für Firmen oder Privatpersonen steigt, die unterhalb davon angesiedelt 

sind (Unterlieger). Kühlungsmaßnahmen einzelner Unternehmen können auch zur 

Klimaanpassung im Unternehmenssektor

Mit grünen Schwänen leben lernen 

Der Klimawandel macht Unternehmen zu Getriebenen. Werden 

sie von seinen Folgen hart getroffen, hat das schnell unmittelba-

re Effekte auf die wirtschaftliche Lage von Städten und Regionen. 

Investieren sie dagegen klug in Anpassungsmaßnahmen, können 

sie zum Transformationstreiber werden. 
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Mit grünen Schwänen leben lernen 

Erwärmung der Umgebung beitragen. Derartige Fehlanpassungen erfordern staat-

liche Steuerung etwa im Rahmen von Genehmigungsverfahren. 

Schwierigkeiten bereiten bei der Klimaanpassung auch Informationsdefizite hin-

sichtlich des Ausmaßes und der Folgen von Klimaänderungen. Die Bank für In-

ternationalen Zahlungsausgleich hat für potenziell extrem schädliche Ereignisse 

im Zusammenhang mit dem Klimawandel das Bild vom »grünen Schwan« ge-

prägt. Demnach kann Klimarisiken nicht mit dem traditionellen Instrumentarium 

des Risikomanagements – das an Erfahrungen aus der Vergangenheit anknüpft 

– begegnet werden, sondern bedarf vollkommen anderer Herangehensweisen, 

die auf Szenarien basieren und zukunftsorientiert sind. Solche szenariobasierten 

Instrumente stehen längst nicht allen Unternehmen zur Verfügung, öffentliche 

Fördermaßnahmen können ihre Erprobung jedoch unterstützen. Nicht zuletzt die 

Stiglitz-Stern-Kommission hat darauf hingewiesen, dass Risikomärkte im Zusam-

menhang mit dem Klimawandel Unvollkommenheiten aufweisen und Märkte so 

große strukturelle Änderungen wie die Anpassung an den Klimawandel nur schwer 

bewältigen können. (1) Klimaanpassung im Unternehmenssektor bedarf daher 

staatlicher Steuerung.

Systematik unternehmerischer Klimarisiken

Klimarisiken für Unternehmen sind entweder physischer oder transitorischer Natur, 

wobei physische Risiken wiederum in akute und chronische eingeteilt werden. Zu 

den akuten physischen Risikofaktoren zählen zum Beispiel Hitzewellen, Waldbrän-

de, Stürme, extreme Niederschläge und Überschwemmungen, während chronische 

physische Risikotreiber den Anstieg des Meeresspiegels, steigende Durchschnitts- 

temperaturen oder die Versauerung der Ozeane umfassen. Akute physische Risi-

kofaktoren können zu Schadensereignissen führen, die Verluste verursachen und 

Existenzen bedrohen. Chronische physische Risikotreiber können Produktionsbedin-

gungen verändern und langfristige Auswirkungen auf die Wirtschaftlichkeit haben. 

Beispiele für transitorische Risikotreiber sind Klimapolitik, neue Technologien sowie 

die Einstellungen von Investorinnen und Konsumenten.

Staatliche Klimapolitik tritt entweder als Anreiz- oder als Ordnungspolitik in Er-

scheinung und verändert jeweils aus Unternehmenssicht die Kosten ihrer wirt-
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schaftlichen Tätigkeit. Anreizpolitik verteuert die Nutzung fossiler Brennstoffe 

durch Steuern oder Zertifikate, kürzt klimaschädliche Subventionen oder subven-

tioniert die Nutzung erneuerbarer Energien, wodurch sich aus Unternehmenssicht 

Kostenunterschiede zur Situation ohne Klimapolitik ergeben. Auch Ordnungspolitik 

erhöht durch Ge- und Verbote aus Unternehmenssicht die Kosten, nicht zuletzt 

aufgrund wachsender Bürokratie. Veränderte Kosten ergeben sich aus der Pers-

pektive von Unternehmen auch dann, wenn ihr Geschäftsmodell auf veralteten 

Technologien auf der Basis fossiler Energien beruht, aber im Markt bereits neue 

Technologien verfügbar sind. 

Neben diesen angebotsseitigen Risiken treten auch auf der Nachfrageseite tran-

sitorische Klimarisiken auf, wenn Investor*innen und Konsument*innen klima-

bewusster entscheiden als zuvor. Sowohl Aktien- als auch Anleiheinvestor*innen 

beziehen Klimarisiken verstärkt in ihre Entscheidungen ein und werden darin von 

nationalen und internationalen Institutionen unterstützt. (2) So hat beispielswei-

se die Task Force für klimabezogene Finanzinformationen (Task Force on Climate 

related Financial Disclosures, TCFD) Empfehlungen hinsichtlich klimabezogener 

Informationen in den Unternehmensberichten entwickelt, die es Anlegerinnen, 

Kreditgebern und Versicherungen ermöglichen, Klimarisiken besser einzuschätzen. 

Hinzu kommt, dass auch außerhalb der Finanzmärkte Verbraucher*innen ange-

sichts physischer Risiken des Klimawandels ihr Kaufverhalten ändern und zuneh-

mend Produkte nachfragen, die klimafreundlicher hergestellt und transportiert 

werden. Die veränderte Nachfrage birgt wiederum aus Unternehmenssicht Risiken 

„Ob und welche Maßnahmen zur Klimaanpassung 

tatsächlich ergriffen werden, hängt von der 

Organisationsstruktur und der Ressourcen-

ausstattung des Unternehmens ab.“
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im Hinblick auf Absatz und Ertrag. Spiegelbildlich zu diesen transitorischen Risiken 

zeigen sich auch Chancen aus klimaschonendem und -angepasstem Verhalten, bei-

spielsweise durch verbesserten Zugang zu Finanzmärkten oder erhöhte Nachfrage 

nach klimaschonenden Gütern und Dienstleistungen, die aus Unternehmenssicht 

mehr Absatz und Gewinn versprechen.

Bisherige Erfahrungen bestimmen das Risikoverhalten 

Wie Unternehmen mit Klimarisiken umgehen, hängt wesentlich von bereits ge-

sammelten Erfahrungen mit den Folgen des Klimawandels ab. Entscheidungsträ-

ger*innen können nicht auf alle Reize reagieren. Sie konzentrieren sich daher auf 

diejenigen Sachverhalte, die ihnen für ihre jeweilige Lage relevant erscheinen. 

Dabei hängt die Wahrnehmung der Bedeutung des Klimawandels für die eigene 

wirtschaftliche Tätigkeit von den Erfahrungen der Unternehmensleitung mit regi-

onalen Klimafolgen ab. Einer aktuellen Erhebung des Instituts für Mittelstandsfor-

schung zufolge haben knapp die Hälfte aller Unternehmen in Deutschland bereits 

Erfahrungen mit den Folgen des Klimawandels gesammelt, gut ein Drittel erwartet 

für die Zukunft Auswirkungen auf die eigene Betriebswirtschaft, während rund 

ein Fünftel bisher weder von Klimafolgen betroffen war noch dies für die Zukunft 

annimmt. (3) Demzufolge konzentriert sich die Wahrnehmung physischer Klimari-

siken naturgemäß auf diejenigen Branchen, die von den Folgen des Klimawandels 

am meisten betroffen sind. Die Unternehmensgröße ist für die Wahrnehmung von 

Klimarisiken insofern von Relevanz, als Großunternehmen nicht nur Informatio-

nen besser beschaffen und verarbeiten können, sondern auch mit einer höheren 

Wahrscheinlichkeit von den Folgen des Klimawandels betroffen sind als kleine und 

mittlere Unternehmen, etwa weil sie an mehreren Standorten produzieren und ihre 

Lieferketten umfangreicher sind. 

Treten infolge des Klimawandels physische Schäden auf, betreffen diese aufgrund 

der geringeren Diversifikation kleine und mittlere Unternehmen dagegen relativ 

stärker als Großunternehmen, sodass in der Regel ein größerer Anteil des Betriebs-

vermögens beschädigt ist. Dieser Umstand führt zu einer erhöhten Aufmerksamkeit 

kleiner und mittlerer Unternehmen gegenüber physischen Klimarisiken, insbeson-

dere dann, wenn sie bereits Erfahrungen mit Klimarisiken gesammelt haben. Aus 
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der Unternehmensbefragung des Instituts für Mittelstandsforschung ergibt sich 

insgesamt, dass die überwiegende Anzahl von Unternehmen in Deutschland tran-

sitorische Klimarisiken für relevanter hält als physische, wobei Energiekosten und 

eine Zunahme der Bürokratie im Vordergrund stehen. Dieses Ergebnis wird von 

anderen Forschungsarbeiten gestützt. So hat eine vom Umweltbundesamt initi-

ierte repräsentative Untersuchung großer deutscher Unternehmen gezeigt, dass 

Großunternehmen die zu erwartenden Schäden aus transitorischen Risiken höher 

beziffern als diejenigen aus physischen Risiken. (2) Dies wiederum ist maßgeblich 

auf die relativ geringen Eintrittswahrscheinlichkeiten physischer Schadensereig-

nisse zurückzuführen. Die Untersuchung hat auch gezeigt, dass die meisten der 

an der Frankfurter Wertpapierbörse gehandelten 30 größten deutschen Unterneh-

men noch zu wenig über ihre strategischen Klimarisiken und das diesbezügliche 

Risikomanagement berichten und damit die einschlägigen TCFD-Empfehlungen 

unzureichend erfüllen. 

Auf die Wahrnehmung von Klimarisiken durch Unternehmen können Anpassungs-

maßnahmen folgen. Ob und welche Maßnahmen zur Klimaanpassung tatsächlich 

ergriffen werden, hängt von der Organisationsstruktur und der Ressourcenausstat-

tung des Unternehmens ab. Große Unternehmen, die über Abteilungen zur Infor-

mationsbeschaffung und -verarbeitung verfügen, können Klimarisiken grundsätz-

lich besser wahrnehmen und auf Basis der gewonnenen Informationen spezielle 

Maßnahmen zur Klimaanpassung konzipieren, als dies in kleinen und mittleren Un-

ternehmen ohne solche spezialisierten Organisationsstrukturen der Fall ist. Zudem 

verfügen Großunternehmen auch über größere finanzielle Ressourcen, die zur Um-

setzung von Anpassungsmaßnahmen erforderlich sind. Andererseits gelten kleine 

und mittlere Unternehmen als grundsätzlich langfristorientierter, standortverbun-

dener und flexibler als Großunternehmen, so dass aus diesen Gründen mehr klima- 

freundliche Investitionen kleiner und mittlerer Unternehmen zu erwarten sind. Dies 

zeigt bereits eine frühe Untersuchung zum Thema „Klimawandel unternehmerisch 

gestalten“ im Rahmen des Projektverbundes „Klimaanpassungsnetzwerk für die 

Modellregion Nordhessen“. (4) Die mit der Klimaanpassung verbundenen Chancen 

werden wiederum von Großunternehmen in der Regel höher eingeschätzt als von 

kleinen und mittleren Unternehmen, wodurch Investitionen in Klimaschutz- und 
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Klimaanpassungsmaßnahmen aus Sicht der Großunternehmen rentabler erschei-

nen. Insgesamt ergibt sich hinsichtlich der Bedeutung der Unternehmensgröße für 

Anpassungsmaßnahmen ein differenziertes Bild. (3)

Staatliche Unterstützung beschleunigt Anpassung

Unternehmen sollten sich angesichts zunehmender physischer und transitorischer 

Klimarisiken verstärkt mit den Folgen des Klimawandels auseinandersetzen. Wir-

kungsvolle Instrumente zur klimawandelbezogenen Verletzlichkeitsanalyse von 

Unternehmen aller Branchen und Größen liegen mit den einschlägigen Berichten 

des Umweltbundesamtes (5) und der internationalen Norm „Anpassung an den 

Klimawandel – Vulnerabilität, Auswirkungen und Risikobewertung“ vor. Dennoch 

bleibt auch im Bereich der Normen, Standards und technischen Regeln noch gro-

ßer Handlungsbedarf bestehen. Im Idealfall könnten unter Einbeziehung der Zi-

vilgesellschaft branchen- und sektorspezifische Materialien zur Unterstützung der 

unternehmerischen Klimaanpassung erarbeitet werden.

Die Auseinandersetzung der Unternehmen mit Klimarisiken ist umso wichtiger, je 

länger die Anpassungsmaßnahmen dauern und je langfristiger die Unternehmens-

perspektive ist. (6) Langfristige Planungshorizonte liegen nach vorherrschender 

Einschätzung insbesondere in kleinen und mittelständischen Unternehmen vor. 

Zur Unterstützung dieser Unternehmen können beispielsweise bauliche Klimaan-

passungsmaßnahmen gefördert werden. Wichtig ist dabei, durch Festlegung ge-

eigneter Förderkriterien Fehlanapassungen zu vermeiden. In Bezug auf große Un-

ternehmen wäre es hilfreich, die Berichterstattung nach den Standards der TCFD 

gesetzlich vorzuschreiben. (2) 

Diskutiert werden sollten darüber hinaus auch Mehrgefahrenversicherungen für 

besonders betroffene Branchen, die nach dem Beispiel der Agrarwirtschaft durch 

die Bundesländer subventioniert werden können. Aus einzelwirtschaftlicher Sicht 

erscheinen solche Versicherungen den betroffenen Unternehmen oft nicht verfüg-

bar oder nicht lohnend, für die Bundesländer ist die Absicherung der regionalen 

Wirtschaftsentwicklung allerdings entscheidend, so dass eine Finanzierung aus 

öffentlichen Mitteln gerechtfertigt wäre. Hier ist es entscheidend, durch geeignete 

Selbstbehalte und Prämiengestaltung Fehlanpassungen zu vermeiden. Wichtig 
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sind nicht zuletzt auch die Beratung der Unternehmen bei klimawandelbezogenen 

Investitionen, der klimaanpassungsbezogene Erfahrungsaustausch zwischen Unter-

nehmen sowie die Sammlung von Best-Practice Beispielen, wie sie beispielsweise 

in Nordrheinwestfalen durch das „Kompetenznetzwerk Klimaanpassung und Unter-

nehmen“ ermöglicht werden. 
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